au Trögerlobn 70 Pfennige, auf der Poſt 


ter. 
Abend Ausgabe. 
—— — 
lend 1 ; 
F Landtags⸗Verhandlungen. 
. Herrenhaus. 
6. Sitzung vom 19. Dezember. 
Präſtdent Herzog von Ratibor eröffnet 
2 die Sitzung um 12 Uhr 40 Min. mit den üblichen 
1 1 geſchäſtlichen Mittheilungen. 2 
erb. Am Miniſtertiſch: Mehrere Regierungs⸗Kom⸗ 
) an miſſarien. 
ihen, Vor Eintritt in die Tagesordnung theilt der 
gal Präſident dem Hauſe mit, daß Se. Majeſtät der 


a König den erneuten Beweis der Ergebenheit und 

f ee der Häuſer gern entgegen genommen 
habe. f 
Sodann tritt das Haus in die Tages⸗Ord⸗ 
nung in. 

1. Einmalige Schlußberathung des von der 
Staatsregierung vorgelegten Rechenſchaftsberichts uber 
die weitere Ausführung des Geſetzes vom 19. De⸗ 
zember 1869, betr. die Konſolidation preußiſcher 
Staatsanleihen. 

Ohne Debatte genehmigte das Haus dieſe Po⸗ 
ſttion. 

! II. Mündlicher Bericht der Kommiſſion für 

Eiſenbahn⸗Angelegenheiten über den Geſetzentwurf, 

betreffend die Verwendbarkeit der für den Bau der 

I Eiſenbahn von Dortmund nach Oberhauſen, be⸗ 

g.] üebungsweiſe Sterkrade nebſt Zweigbahnen bewilligten 
Geldmittel. 

8 Das Haus beſchloß die Annahme des Geſetz⸗ 


e Faſſung. n 
III. Entwurf eines Geſetzes wegen anderwei⸗ 


18010 über den Unterſtützungswohnſitz vom 8. März 
IK 
| Das Haus genehmigte den Entwurf ohne De- 
batte. 

(Inzwiſchen iſt der Juſtizminiſter Dr. Leon⸗ 
hardt und der Miniſter des Innern Graf zu Eulen⸗ 
burg im Haufe erſchienen) 

IV. Bericht der Juſtizkommiſſton über: den Ge⸗ 
ſetzentwurf, betr. die Befähigung zum höheren Ver⸗ 
waltungsdienſt. 

Der Referent Di. Dernburg weiſt darauf 
bin, daß unter dem Mangel eines ſolchen Geſetzes 
die Verwaltung zu leiden habe. 

6 Der Geſetzentwurf wird ſodann vom Haufe an⸗ 
I genommen. 
2 V. Bericht der Kommiſſion über den Geſetz⸗ 
entwurf, betr. die Kompetenzkonflikte zwiſchen Ge⸗ 
richts⸗ und Verwaltungs behörden. 
1. Nachdem der Juſtizminiſter ſich mit den Aen⸗ 
5 derungen der Kommiſſſon einverſtanden erklärt, wurde 
der Entwurf den Kommiſſions beſchlüſſen gemäß ge⸗ 
nehmigt. N ; 
5 VI., Bericht der Juſtiz⸗Kommiſſion über den 
« Geſetzentwurf, betreffend die Konflikte bei gericht⸗ 
a lichen Verfolgungen wegen Amts- und Dienſthand⸗ 
lungen. 5 

Der Referent Herr Dr. Schumann er⸗ 
klärte, daß die Kommifflon den Vorlagen der Staats⸗ 
regierung ihre Zuſtimmung nicht habe ertheilen kön⸗ 
nen, vielmehr einen Gezengeſetzentwurf aufgeſtellt habe, 
der ſich an das entſprechende preußiſche Geſetz vom 
13. Februar 1854 eng anſchließe. 5 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt plaidirt für 


3 Wiederherſtellung der Regierungsvorlage. 
1 Das Haus genehmigte ferner den Geſetzent⸗ 
um wurf, betreffend die richterlichen Mitglieder der Gru d⸗ 


ſteuer⸗Entſchädigungs⸗Kommiſſion, den Geſetzentwurf, 
betreffend die Dienſtverhältniſſe der Gerichtsſchreiber, 
den Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung der 
Beſtimmungen der Disziplinargeſetze. 


Ib Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 
Abgeordnetenhaus. 

. 22. Sitzung vom 19. Dezember. 

— Präſtvent von Bennigſen eröffnet die 


Sttzung um 12 / Uhr. 
1 Tagesorbnung: 


Ne: | I. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs, be⸗ 
Kitt. treffend die Erweiterung der durch das Geſetz vom 
bb. 20. April 1869 für das Anlagekapital einer Ei⸗ 
Arg. ſenbahn von Finnentrop nach Rothemühle über⸗ 


Mitt. nommenen Zinsgarantie. 


N Der Geſetzentwurf wird ohne Debatte ge⸗ 
a nehmigt. 5 
eiter II. Berathung der Denkſchrift über die Ver⸗ 
chte hältniſſe der Gehöferſchaftswaldungen im Regierungs⸗ 


> 5 Trier. 


15 Abonnement für Stettin mrnatlich 50 Pfennige, 


mit Lanbbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


entwurfs in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen 5 


N tiger Faſſung des § 41 Abſatz 2 des Ausführungs-|- 


viertelfabrlich 2 Mart, 


Abg. Dr. Röckerath bemerkt, daß die | 
Denkſchrift ihn nicht in allen Punkten befriedige; 


nicht auf die Antworten komme es an, ſondern dar ⸗ 
auf, wie die Fragen geſtellt werden. Viele Punkte, 


über welche eine Aufklärung hätte gegeben werden J. Erlös aus Ablöſungen von Do⸗ 
müſſen, ſeien in Folge der unterlaſſenen Frageſtel⸗ mainen gefällen und aus dem Ver⸗ 


lung unaufgeklärt geblieben. 


Abg. Pariſius macht darauf aufmerkſam, 
daß auf dem Weſterwald ähnliche Genoſſenſchaften 


vorhanden ſeien, die gleichfalls eine geſetzliche Rege- nehmigt. 


lung wünſchen. 

Damt iſt der Gegenſtand erledigt. 

III. Fortſetzung der Etatsberathung. | 
a. Domainenverwaltung. 

Einnahmen: 29,850,700 M., dauernde Aus⸗ 
gaben 6,465,950 M.; einmalige und außerordent⸗ 
liche Ausgaben 33,500 M. 0 N 

Referent Abg. Graf Matuſchka empfiehlt 
Namens der Budgetkommiſſion, den Etat unverän⸗ 
dert zu genehmigen. 

Bei Tit. 1 der Einnahme (Grundherrliche He⸗ 


ji 


bungen und Hebungen von veräußerten Domainen- | Wohnungsgeld -Zuſchüſſen für die Beamten auf 
Objekten 2,713,414 M. — 235,300 M. weni⸗ 60,120 Mark zu ermäßigen; 


ger als im Vorjahre) frägt Abg. Dr. Lutteroth 


Freitag, den 20 Dezember 1878. 


geben 16,313,622 Mark, 


Stenzel — beantragt: 


Auch dieſer Etat wird unverkürzt bewilligt. 
e. Centralverwaltung der Do⸗ 


N mainen und Forſten. 
Dauernde Ausgaben 384,600 Mark, und 


kauf von Forſtgrundſtücken. 
Einnahme 4,200,000 Mark. 
Die beiden Etats werden ohne Debatte ge- 


e. Etat der Bauverwaltung. 
Einnahme 1,134,092 Mark, dauernde Aus⸗ 
einmalige Ausgaben 


Referent Abg. 


14,082,593 Mark. 
Die Budget⸗Kommiſſton — 
I. im Ordinarium: 
a) Kap. 65, Tit. 2 (Unterſtaatsſekretär) 
15,000 Mark zu ſtreichen; 
b) bei Kap. 65, Tit. 8, die Summe von 
1500 Mark abzuſetzen und demnach dieſen Titel zu 


e) bei Kap. 65, Tit. 9, die Summe von 


an? wie weit die Angelegenheit wegen der ſ. Z. 3050 Mark abzusetzen und dieſen Titel zur Nemu- 
ſtehenden Gefälle der Provinz Schleswig⸗Holſtein ge-| nenirung von Hülfsarbeitern auf 99,000 Mark zu 


diehen iſt. 
Regierungs - Koinmiffar Dreßler erwidert, 
daß er eine Auskunft darüber nicht geben könne. 


Etat der direkten Steuern wiederholen. 


ermäßigen. 
II. Im Extraordinarium: 
Kap. Ja, Tit. 41, zum Neubau eines Di⸗ 


Die Angelegenheit unterſtehe der Steuerverwaltung, kaſterialgebäudes in Danzig 300,000 Mark zu 
er Vorredner möge daher die Anfrage bei dem |flreichen 


III. Die ſämmtlichen übrigen Titel und Po⸗ 


Abg. Schmidt (Stettin) ſpricht ſeine Be⸗ tionen unverändert zu genehmigen. 


friedigung darüber aus, daß die Einnahmen aus 
den Domainenvorwerken eine immer größere Stei⸗ 
gerung erfahren. Redner bittet ſodann die Regie⸗ 
rung, der Auſternzucht eine größere Aufmerkſamkelt 
zuzuwenden. 

Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Dreßler 
verweiſt zur näheren Information des Hauſes über 
die allmälige Steigerung der Einnahmen aus den 
Domainen darauf hin, daß dieſe Einnahmen im 
Jahre 1849 pro Hektar 13,16 M.;; im Jahre 


1859 17,60 M.; im Jahre 1869 28,18 Mark 


betrugen und im Jahre 1879 bis auf 37,49 M. 
pro Hektar geſtiegen ſind. Was die holſteiniſchen 
Auſternbänke anlangt, ſo erwidert der Kommiſſar, 
daß die Regierung in jedem Frühjahr eine Unter⸗ 
ſuchung deiſelben durch den Profeſſor Möbius in 
Kiel vornehmen laſſe und danach ihre Anordnungen 
treffe. 


Abg. Frhr. v. d. Goltz: Wenn der Abg. 


Schmidt ſeine Zufriedenheit mit den vermehrten Ein⸗ 


nahmen aus den Domainenvorwerken ausgeſprochen und 
ſich für die Zukunft noch erhögtere Einnahmen von 
denſelben verſpreche, ſo zeige dies von wenig Sach⸗ 
kunde. Wer die heutige Lage der Landwirthſchaft 
kenne, werde anerkennen müſſen, daß in allen land⸗ 
wirthſchaftlichen Verhältniſſen ſich ein Rückgang be⸗ 
merklich mache, der alle Landwirthe gleichmäßig 
treffe. Der Abg. Schmidt täuſche ſich, wenn er 
glaubt, die Einnahmen würden ſich noch witer 
ſteigern. 

Abg. Sombart wünſcht eine ausgedehnte 
Parzellirung von Domänengrundſtücken und Kolo⸗ 
niſation derſelben. 

Abg. v. Meyer ⸗ Arnswalde widerſpricht, 
indem er nachzuweiſen ſucht, daß die Kolonisation 
große finanzielle Schwierigkeiten biete, die nur ſchwer 
zu beſeitigen ſind. 

Die Einn⸗ymen werden bewilligt, die Ausga⸗ 
ben ohne Debatte. 

b. Etat der Forſtver waltung. 

Einnahme 51,669,400 M. — 3,828,100 


M. weniger wie im Vorjahre —; laufende Aus⸗ 


gaben 28,624,700 Mark; einmalige Ausgaben 
3,750,000 Mark — mehr 1,900,000 M. 

Auch hier beantragt die Budget⸗Kommiffion 
durch ihren Referenten Abg. Graf Matuſchka 
die ſämmtlichen Etats⸗Poſttionen unverändert zu ge⸗ 
nehmigen. 

Hg. Schmidt (Stettin) ſpricht bei dieſem 
Etat den Wunſch aus, daß die Holzauktionen in 
den geleſenſten Lokalblättern publizirt werden mögen. 
Er beklagt ſich über die neueſte Rangordnung der 
Forſtbeamten, ſowie über die Ungleichheiten der Ge⸗ 
hälter des Direktors der Forſt⸗Akademie in Ebers⸗ 
walde und des Direktors der Mindener Forſt⸗ 
Akademie. 

Abg. 
Koloniſation der Forſtgrundſtücke. f 


1 
fer 


Seidel wünſcht eine zwe mäßtgere V 


Bei Kap. 133, Tit 3, der Einnahme bean⸗ 
tragt Abg. Sombart: 

Die Staatsregierung aufzufordern, eine höhere 
wiſſenſchaftliche uns techniſche Ausbildung der Feld 
meſſer, ſowie eine Organiſation des geſammten öſ⸗ 
fentlichen Vermeſſungsweſens herbeizuführen. 

Abg. Sombart verbreitet ſich bet Begrün⸗ 
dung ſeines Antrages über die mangelhafte Vorbil⸗ 
dung der Feldmeſſer. Er bittet, das Feldmeſſerper⸗ 
ſonal künftig mehr a 8 bisher vorzubilden. 
Miniſterial⸗Direktor Weishaupt erwidert, 
daß die Regierung dieſe Frage ſchon lange in das 
Bereich ihrer Erörterung gezogen. Es ſtehe zu hof⸗ 
fen, daß man zu einem Reſultate kommen werde, 
die auch Herrn Somhart befriedigen dürfte. 

Abg. Berger (Witten) bellagt ſich über die 
Vernachläſſigung unſerer Waſſerſtraßen, ſpeziell der 


Ruhr, und bittet, dieſen traurigen Zuſtande endlich 


ein Ende zu machen. 

Miniſter Maybach verweiſt auf den vorlie⸗ 
genden Etat, der darlege, daß die Regierung fei⸗ 
neswegs unſere vaterländiſchen Ströme vernachläſ⸗ 
ſigt. Die Verhältniſſe der Ruhrſchifffahrt kenne er 


nicht genau, doch werde er aus der gegebenen An⸗ 


regung Veranlaſſung nehmen, die Sache prüfen zu 
laſſen und falls eine Korrektion dieſes Fluſſes mit 


nicht zu großen finanziellen Opfern verknüpft iſt, 


eine ſolche zu fördern ſuchen. Zum Beweiſe, wie 
ſehr die Staatsregierung bemüht iſt, unſere vater⸗ 
ländiſchen Waſſerſtraßen zu verbeſſern, habe ich, 
fährt der Miniſter fort, demſelben die Mittheilung 
zu machen, daß dem Hauſe bereits der Entwurf 
eines Geſetzes zugegangen iſt, welcher die Aufnahme 
einer Anleihe von 5,227,000 Mark bezweckt zur 
Berbeſſerung unſerer märkiſchen Waſſerſtraßen um 
Berlin, ſpeziell zur beſſeren Verbindung zwiſchen Ha⸗ 
vel und Oder. } 

Bei Kap. 65 Tit. 2 der laufenden Ausgaben 

erklärt Miniſter Maybach ſodann ſein Einver⸗ 
ſtändniß mit der Streichung der 15,000 M. für 
den Unterſtaatsſekretär. 
9 Bei Kap. 66 Tit. 15 (zu Stromregulirungen 
und Hafenbauten 2,431,922 M.) bringt Abg. 
Lauenſtein die Berfandung der Ilmenau bei 
Lüneburg zur Sprache. 

Reg.⸗Komm. Geh. Rath Schulz erwidert, 
daß die früher aufgeftellten Projekte viel zu koſt⸗ 
ſpielig geweſen, eine ſo umfaſſende Korrektion könnte 
auf Staatskoſten nicht übernommen werden. Ein 
zweites Projekt habe nicht befriedigt und ſei jetzt 
der Vorſchlag gemacht worden, durch eine Kombina⸗ 
tion beider Projekte die Angelegenheit zum Abſchluß 
zu bringen. Das Haus könne aber überzeugt ſein, 


daß der Handelsminiſter der Verbeſſerung der Ilme⸗ 
nau ſein lebhaftes Intereſſe zuwendet. 
Die laufenden Ausgaben werden nach den 
orſchlägen der Budgetkommiſſion bewilligt. 

Tit. 41 des Extraordinariums (zum Neuban 
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1 


Halter des Abg. Windthorſt nicht vollſtändig un⸗ 


Nr. 596. 


des Dikaſterialgebäudes in Danzig 300,000 M.), 
der von der Kommiſſion geſtrichen iſt, giebt zu einer 
längeren Diskuſſion Veranlaſſung. 

Abg. Rickert bittet dringend, heute noch 
nicht einen definitiven Beſchluß in dieſer Angelegen⸗ 
heit zu faſſen. 

Miniſterialdirektor Weißhaupft unterſtützt 
den Vorſchlag Rickerts, ebenſo Abg. v. Benda, 
während Abg. Röſtel denſelben bekämpft. 

Nachdem ſich auch Abg. Windthorſt⸗ 
Meppen für den Vorſchlag Rickert ausgeſprochen, 
wird derſelbe mit großer Majorität genehmigt. 

Im Uebrigen werden die ſämmtlichen Poſitio⸗ 
nen des Extraordinariums bewilligt. 

9. Etat des Miniſteriums für Handel und 
Gewerbe. Einnahme 282,425 Mark; laufende 
Ausgaben 1,437,605 M.; einmalige Ausgaben 
104,450 M. 

Der Etat wird ohne Debatte genehmigt, womit 
die Tagesordnung erledigt iſt. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Mehrere kleinere Geſetze und 
dritte Leſung des Geſetzes über die Zuſtändigkeit 
der Miniſterten des Handels, der Finanzen und der 
Landwirthſchaft. 

Schluß 4 Uhr. 


Denutſchland. 


n Berlin, 19. Dezember. In einer unlängſt 
ergangenen Verfügung des evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
raths wird der Anſicht beigetreten, welche in dem 
Bericht eines Konſiſtorlums ausgeſprochen wird, daß 
die Aufſtellung der Eigenſchaft eines Grundbeſitzers 
als eines neuen Erforderniſſes für die Wählbarkeit 
in die kirchlichen Gemeindeorgane eine Abänderung 
der evangeliſchen Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗ 
ordnung enthalte. Eine ſolche Aenderung kann 
auch nach der Auffaſſung des Oberkirchenrath, nur 
durch die Geſetzgebung herbeigeführt werden. 

Im Reichsjuſtizamt iſt, wie bereits, jedoch nicht 
in ganz richtiger Mittheilung, bekannt geworden iſt, 
ein Geſetzentwurf, die Sicherung der Realgläubiger 
von Eiſenbahnen betreffend, ausgearbeitet worden, der 
in nächſter Zeit einer kommiſſariſchen Berathung 
innerhalb der betheiligten Stellen unterliegen ſoll. 
Es lehnt dieſer Entwurf ſich im Großen u d Gan⸗ 
zen an das an derſelben Stelle bearbeitete Geſetz 
über das Fauſtpfandrecht für Pfandbriefe an und 
beabſichtigt im Weſentlichen die Einführung eines 
Grundbuchs für Forderungen, welche Gläubiger von 
Eiſenbahngeſellſchaften in Bezug auf das Grund- 


leigenthum derſelben haben und die bekanntlich unter 


der Bezeichnung „Prioritätsobligationen“ ein Han⸗ 
delsobjekt der Börſengeſchäfte bilden. Die kürzlich 
verbreitete Angabe, daß diſer Entwurf einem öſter⸗ 
reichiſchen Geſetz nachgebildet worden, kann nicht rich⸗ 
tig ſein, da der deutſche Entwurf alle für den Real⸗ 
gläubiger entſtehenden Weitläufigkeiten bei Seite läßt 
und nur den Kernpunkt in's Auge faßt, welche 
Sicherheit dem Realgläubiger an das Grundeigen⸗ 
thum der Eiſenbahn -Geſellſchaft verſchafft wer⸗ 
den ſoll. 

Berlin, 19. Dezember. Damals und jetzt! 
Auf den Wiener Konferenzen in den Jahren 1819 
bis 1820 äußerte Fürſt Metternich mit Bezug auf 
eine Deputation des Deutſchen Handelsvereins, an 
deſſen Spitze Friedrich Liſt ſtand, „der Name und 
die Aſpiration dieſes Vereins hätten keinen Sinn, 
da es ja keinen deutſchen Handel gäbe, ſondern nur 
einen preußiſchen, ſächſiſchen ꝛc.“ 

Geſtern, am 18. Dezember 1878, ſagte der 
königlich preußiſche Handelsminiſter Herr Maybach 
in ſeiner vortrefflichen Rede, es gäbe bekanntlich 
keinen preußiſchen Handel ꝛc., ſondern nur einen 
deutſchen. — 

Welches Stück Geſchichte liegt zwiſchen den 
beiden Aeußerungen! Vor Allem Preußens großes 
Werk, der Zollverein! 

— Man ſchreibt der „Poſt“: Der „Ger- 
mania“ kommt die Art, wie die vatikaniſchen Or⸗ 
gane in Rom die Rede des Miniſters Falk aufge⸗ 
nommen haben, ſehr ungelegen. Sie hilft ſich mit 
der Unterſtellung, daß man im Vatikan die ganze 
Rede noch nicht gekannt habe. Die bezüglichen 
Aeußerungen der vatikaniſchen Blätter laſſen aber 


020 Unterſteuung nicht zu; wohl aber ſcheinen ſie 


über nie Haltung des Centrums, namentlich über die 


terrichtet, ſonſt hätte dieſe Haltung nicht als eine 
„gemäßigte“ bezeichnet werden können. Wie dem 
auch ſei, keinesfalls wird die erneute Verkündigung 


niß der Abmachungen über die verſchiedenen Arten 


uns dazu geſchrieben: 


der friedlichen Geſinnungen, welche vom päpſtlichen 
Stuhle gehegt werden, als Stützpunkt für Diejeni⸗ 
gen verwerthet werden können, welche von Neuem 
die Parole ausgegeben haben: Kampf — nicht 
Friede! . - 3 
— Nach dem proviſoriſch aufgeſtellten Ergeb- 


der Beſteuerung des Tabaks hat ſich die Tabals 
Enquete Kommiſſton einſtimmig für Einführung einer 
Steuer auf fermentirten Rohtabak — im Gegenſatz 
zu der bisher in Anwendung kommenden Steuer auf 
unfermentirten — ausgeſprochen. 

Es erſcheint aber jedenfalls voreilig, dieſes von 
der Kommiſſton erzielte Ergebniß als das beſtim⸗ 
mende Reſultat in dieſer Angelegenheit anzuſeh en. 
Man wird ſich zu erinnern haben, daß der Bericht 
der Tabaks - Enqurte ⸗Kommiſſion an den Bun⸗ 
desrath gelangt, welchem ein Hauptantheil an der 
Entſcheidung über die Frage der Beſteuerung des 
Tabaks zusteht. Wir glauben, daß die Geſichts⸗ 
punkte, welche der Bundesrath bei der Erörterung 
dieſer Frage einzunehmen haben wird, theilweis an⸗ 
dere ſein müſſen, als diejenigen, von welchen die 
Kommiſſion bei ihren Arbeiten geleitet wurde. Dieſe 
hat in erſter Reihe zu prüfen, welche Beſteuerung 
des Tabaks für die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe 
Deutſchlands am geeignetſten ſet, und welche Er⸗ 
träge die verſchtedenen Beſteuerungsarten der Relchs⸗ 
kaſſe zuführen würden. | 

Der Bundesrath muß dagegen die’ finanzielle 
Seite mehr in den Vordergrund treten laſſen. Es 
werden die Arbeiten der Kommiſſion demſelben eine 
nothwendige und ſchätzbare Unterlage für ſeine Be⸗ 
rathungen gewähren; dieſe Arbeiten werden aber 
nicht bei den Beſchlüſſen des Bundes raths die allein 
maßgebenden bleiben können. 

— Bei den Berathungen der Sachverſtändigen⸗ 
Kommiſſion über die Dauer dee mediziniſchen Stu- 
dien hat, wie die „Magdeburger Zeitung“ ſchreibt, 
das Reichs⸗Geſundheitsamt ſlatt der bisherigen acht 
neun Semeſter beantragt. Die Kommiſſion nahm 
dieſen Antrag mit 12 gegen 4 Stimmen an, je⸗ 
doch mit dem Zuſatze, daß für die Studirenden der 
militärärztlichen Bildungsanſtalten in Berlin es für 
die Dauer ihrer gegenwärtigen Organiſation bei dem 
Erforderniß von acht Semeſtern verbleiben ſolle. 

— Die „Provinzial⸗Korr.“ beſchäftigt ſich, 
wie wir ſchon geſtern erwähnt haben, in einem Ar⸗ 
tikel, überſchrieben „Revolution und Königsmord“ 
mit der Rede des Abg. Virchow Offiziös wird 


„Daraus, daß das halbamtliche Organ ſich 
mit dem Vorfall jo eingehend beſchäftigt, iſt zu 
entnehmen, daß auch die Regierung ſich nicht gleich⸗ 
gültig zu ihm verhält.“ 


Potsdam, 19. Dezember. Die Beerdigung 
des Geheimen Hofraths Schneider verlieh unſerer 
Stadt heute eine ungewohnte, ſeit langem unge⸗ 
kannte Phyſiognomie. Sehr früh ſchon wurde es 
in der neuen Königsſtraße lebendig, bildeten ſich 
Gruppen um das Trauerhaus, kamen Wagen und 
fuhren wieder ab, wurden Blumen, Kränze, Fäch r⸗ 
palmen in das ſtille Haus getragen. Die Trauer 
feierlichkeit, die ſich ganz nach den, vom Verſtorbe⸗ 
nen vor Jahren feſtgeſetzten Beſtimmungen richtete, 
nahm erſt ihren Anfang, als der Berliner Schuell⸗ 
zug in Potsdam eintraf. Dieſer Schnellzug brachte 


des Berliner Magiſtrates, des Vereins für die Ge⸗ 
ſchichte Berlins und eine große Reihe von Freun⸗ 
den und Verehrern de Dahingeſchiedenen. Im 


einfach und feinfinnig eingerichteten Arbeitszimmer des lag von Swinemünde nach hier abgingen, mußten 
Verewig'en ſollte nach deſſen eigenen Anordnungen | Marken Eiſes wegen beim Werder umkehren und wer⸗ 
— die Trauerceremonte ſich vollzehen. Hier war den in Swinemünde ihre Ladung löſchen. 


der blumenüberdeckte Sarg aufgebahrt, waren die 
nüchſten Leidtragenden und offiziellen Perſönlichkei⸗ 
ten verſammelt, hier hielt der Hofprediger Rogge 
— ein Freund des Todten — ſeine ergreifende 


fenbarung Johannis: „Sei getreu bis in den Tod, 


i ben“ fähr Auguſt d. J. auf der Inſel Ruden unter Lei⸗ 

dann will ich dir die Krone des Lebens geben lung des Ban Auſsehers Wittenburg. bejäftigt der 
weſenen 20 —22 Arbe tern zur Befeſtigung der 
Nordoſt-Küſte dieſer Jnſel find gegenwärtig nur noch Theaters, der Mufit und der bildenden Künſle. 
8 Mann beſchaftigt. Letztere haben zur Zeit und Zur Veröffentlichung im beginnenden Jahr⸗ 
zum Schluſſe der diesjährigen Arbeiten bei der Aus⸗ 
beſſerung einer im vorigen Jahre hergerichteten, im 
vergangenen Winter und Frühjahr jedoch durch den 
hohen Seegang beſchädigten Buhne zu thun. Die 
vorjährigen Arbeiten haben ſich bis jetzt gut be⸗ 
währt; es iſt ſogar nöthig geweſen, einzelne Buhnen 
des Vorjahres um 12 — 14 Fuß in dieſem Jahre 
weiter ins Meer hinein zu verlängern, da das Juſel⸗ 
land an den bezüglichen Stellen um 6— 12 Fuß 
Breite ſich vergrößert hatte. | 


entrollte der Prediger in einſtündiger Rede ein ge 
treues und ſchönes Bild von dem Leben und Wir⸗ 
ken des Dahingeſchiedenen und ſchloß mit einer 
ſchwunghaften Würdigung für den Todten, mit er⸗ 
hebenden Troſtesworten für die Ueberlebenden. Das 
Gedränge im Arbeitszimmer, in den Vorzimmern, 
auf Fluren und Treppen war enorm und es waren 
lauter Cxcellenzen, Geheime Räthe und höhere Of⸗ 
niere, lauter Herren mit ordensbehängter Bruſt, die 
ſich da drängten. Kurz nach 12 Utzr Mittags tru⸗ 
gen. 8 Unteroffiztere des Garde⸗Huſaren⸗Regiments 
den Sarg hinaus, ſtellten ihn auf den harrenden 
prächtigen Leichenwagen. Langſam ſetzte ſich nun 
der impoſante Kondukt in Bewegung. Voran ging 
die Muſik des Garde⸗Huſaren⸗Regiments, es folgten 
der Herr Geh. Rath von Bork, die Deputation des 
Berliner Magiſtrars, die Herren Stadträthe Friedel 
und Wolff gemeinſam einen Lorbeerkranz tragend 
und die Vertreter des Vereins für die Geſchichte 
Berlins. Hinter dem Leichenwagen folgte der kö⸗ 
nigliche Hofwagen und eine unabſehbare Reihe von 
Wagen und Leidtragenden. Vor dem neuen Fried⸗ 
hof harrte eine impoſante Maſſe von Neugierigen 
des Leichenzuges. Hier wurde indeß nur der Segen 
geſprochen und unter den üblichen Formen der 
Sarg hinabgeſenkt, das Grab zugedeckt, das nun 
einen der populärſten und verehrteſten Mitbürger 
unſerer Stadt beherbergt. 

Nordhauſen, 19. Dezember. Der Banquier 
Cohn, der Inhaber der falliten Firma N. M. Cohn, 
der in Unterſuchungshaft genommen war, hat in der 
vorigen Nacht durch Erhängen ſeinem Leben ein 
Ende gemacht. Der Fall erregt hier ſehr trauriges 
Aufſehen. Es iſt leicht möglich, daß durch dieſen 
Vorfall die geſtern beſchloſſene außergerichtliche Re⸗ 
geiung der Verhältniſſe dadurch unmöglich gemacht 
wird. Der Verſtorbene galt bis zu ſeinem Falli⸗ 


Lindenſtraße Nr. 2 und 4 wiederum die Hausthür⸗ 
drücker geſtohlen. 


Nacht vom 17. zum 18. aus ſeinem verſchloſſenen 
Schanklokal, Holz markiſtraße 7 —8, größere Mengen 


di ellen Deputationen, die Vertreter des Hofes, von Speck, Wurſt, Butter, Cigarren ꝛc. im Ge⸗ 
e 5 1 Ya ſammtwerthe von M. 32,95 geſtohlen. 


das Projekt einer Sekundärbahn von Colberg 
nach Altdamm das Abgeordnetenhaus in dieſer 
Seſſion nicht beſchäftigen, da die Vorlage noch nicht 
Leichenrede. Ausgehend von dem Vers in der Of⸗ ſoweit gediehen iſt. 


fenbacher Frau“, deren räthſelhafter Fall vor 20 
Jahren großes Aufſehen erregte, iſt jüngſthin ge⸗ 
ſtorben. Sie war ungariſcher Geburt, doch deckt 
dieſe vollſtändiges Dunkel. In einem großen Walde 
bet Frankfurt hielt am 9. November 1853 eine 
herrſchaftliche Equipage und eine ültliche Frau hob 
ein junges, ſchönes Mädchen her aus, übergab ihn 
in einem Tuche einige Pfund Brod und kalten 
Braten, führte es tiefer in den Forſt hinein, wo 
fie in ungariſcher Sprache ſagte: „Ich muß zurük 
zu dem Wagen, warte auf mich, ich führe Dich zur 
Mama. Sie kehrte aber nicht mehr zurück. Das 
Mädchen irrte drei Tage und drei Nächte umher, 
weinend und frierend und nach der „Mama“ und 
„Bertha“ rufend. Am Morgen des vierten Tages 
wurde ſie von einem Bauernmädchen gefunden. Sie 
ſchlief gerade unter einem Baum. Das Mädchen 
weckte fie auf und führte fie in eines der Außer 
Häuſer eines nahegelegenen Dorfes, wo ma 
über Nacht behielt, ihr aber am nächſten M 


re 


Papier: de ee mae 
und Telegraphenbeſtimmungen, Verzeichniß der 
namigen Poſtoꝛte, Münz⸗, Maaß⸗ und Ge 
tabellen, Zinstafeln, Wechſel⸗ und Dokument 
pel⸗Tarife, Reichsbankbeſttemmungen u. ſ. w. 
Schluß ein Verzeichniß von 800 der bebeu! 
Städte, des deulſchen Reſches und des Auslg 
mit Einwohnerzahl und jonftigen wiſſens wen 
Notizen, den Adreſſen von ca. 6000 Rechtsam 
ten und Advokaten, Konſulaten, Bank⸗, Speditß 
und Kommiſſlonsfirmen, nebſt einer hierzu bea 
teten Karte von Mittel⸗Europa. Das Ganze U 


2 Mark und iſt durch alle Buchhandlungen 2 


ment für eine der geſchäftlich achtbarſten Perſönli⸗ 
keiten Nordhauſens. Die Verhängung der 
ſuchungshaft erfolgte auf den Verdacht 
Depots fehlen. Ob dies der Fall if, f 
nicht völlig erwieſen. a a 


abnahm, fe in Lump dete und ſodann 
durch den Wald hindurch auf die Landstraße hin 
nt och] ausführte und dort ließ. Sie ging auf der Straße 
fert, zwei Tage lang, indem ſte Jeden, den ſie traf, 
: „Wo if die Mama?“ Endlich erreichte 
ſſie das Dorf Weinkirchen. Ihre ungariſchen Worte 
ärz d J., verſtand Niemand und man führte ſie daher zum 
Dich- Richter, der fie in's Verhör nahm, doch ohne Er- 
vor em folg, denn fie konnte blos Ungariſch. Man glaubte, 
a eich ſie ſtelle ſich dumm, um zu täuſchen und ſperrte ſie 
e erben ein, monatelang. In Folge der Ruhe gewann ſie 
Oh. ihre frühere Schönheit wieder und eine gewiſſe Lieb — 2 Me 
1 Wagen t 1 heit, die ihr innewohnte, gab Zeugniß davon, bez 3 8 5 
an, enielt daß fie unſchuldig und unglücklich ſei. Man ent Telegraphiſche Depeſchen 
K b ins Gecht, ließ fie der Haft, ſie blieb jedoch bei dem Gefüäng: Frankfurt a. M., 19. Dez mber. Auf 
daß zuſammenbrach. Sodann zog Harder ein nlßauſſeher und lernte deutſch ſchreiben und leſen. hieſitgen Friedhofe fand heute unter ſehr zahlte, 
In Offenbach bei Frankfurt, wo dieſes Ereigniß Betheiltgung die Beerdigung Dr. Karl Guß 


MPeppvinzielles. 
Stettin, 20. Dezember. Am 31. M 
Abends zwiſchen 11 und 12 Uhr, hielt 
kenkutſcher Behnke mit feinem Gefährt 
Viktoria ⸗Theater auf der Pölitzerſtraße. 
für einige Minuten entfernen mußte 
früheren Droſchkenkutſcher, jetzigen 
Gotifr. Harder erſuchen, auf jet 
zu geben. Er rief denſelben des 
aber von ihm ſefert einen Faufſe 


Meſſer aus der Taſche und verſetzte dem Binke 
mehrere Stiche in den Kopf und Schulter, ivem] Aufſehen erregte, beſchloß die Stadtbehörde, das ſtatt. Der Sarg war von Lorbeerkränzen 
er dabei äußerte: „Ich werde Dir einen Denkttel gänzlich unwiſſende, 17jährige Mädchen erziehen zu Palmenzweigen vollſtändig bedeckt, die Grab 
geben“. Durch die erhaltenen Wunden war Benke laſſen. Der treffliche Lehrer Friedrich Eck begann hielt der Pfarrer Ehlers. Am Grabe ſpral 
während vier Wochen arbeitsunfähig. Harder var ſie am 28. November 1854 zu unterrichten und außerdem noch Wilhelm Jordan Namens der E- 
deshalb in der heutigen Sitzung der Kriminal De- es erwies ſich alsbald, daß ſie ein ſehr talentirtes noſſenſchaft dramatiſcher Autoren in Leipzig, 
putation wegen Mißhandlung angeklagt und wide Kind ſei Auch der Pfarrer Breitenftein hatte gro- Neubürger im Namen der Schillerſtiftung, 
zu 1 Jahr 2 Monaten Gefängniß, zuſäßzlich mer| Ben Einfluß auf fe. Nach und nach fing man an, 
früher erhaltenen Freiheitsſtrafe, verurtheilt. ſſie über ihre Vergangenheit auszufragen. Sie ſagte, 

Der Arbeiter Chriſt. Friedr. Jürg mßte daß man fie ſammt ihrem Bruder fett ihrem fünf- 
am 12. Dezember aus einem Schanklokal am Bll- ten Jahre in einem Keller hielt, wo Gänſe ge- Theaterchors eröffnete und ſchloß die Feier. 
werk gewieſen werden, da er mit den übrigen Geten ſchoppt wurden und wo ſich auch ein Hund bifand. Darmſtadt, 19. Dezember. Die zweite KI 
Streit anfing. Darauf ſchlug er mit einem ſchafen Hinauszug hen war ihr nicht geſtatlet worden; man mer beſchloß, eine Kondolenzadreſſe an den Gu 
Inſtrument einem Altträger ohne jede Veranlafıng lehrte fie nichts; ihre Mutterſprache war ungariſch, h rzog anläßlich des Ablebens der Großherzogin 
gegen den Kopf und wird deshalb mit 1 Ahr doch auch dileſe lernte fie nur bis zu ihrem fünften Fichten J m wn 10 
Gefängniß beſtraft. Die Strafe wurde jo hoch be⸗ Jahre. An zwei Namen erinnerte ſte ſich: „Te⸗ Die Geſetzentwürfe über die Verlegung 
meſſen, weil der Angeklagte erſt im Oktober d. J. meſer“ und „Bertha.“ Von dem Erfleren glaubte Etalsjahres auf den 1. April, üder die Vereinigſg 
aus dem Gefängniß entlaſſen iſt, wo er eine Stafe man, es ſei damit Temeswar gemeint. Bertha aber der Staatskaſſe mit der Staatsſchulden⸗Tilgungsl, 
von 2 Jahr 8 Monaten wegen vorſätzlicher Körer⸗ war die Frau, welche jle aus dem Keller hinaus- und über die Vereinfachung der Budgetberathung 
ve letzung verbüßte. fkftführte auf eine welte Reiſe und ſie dann im Walde den Ausſchüſſen wurden genehmigt BL 

Die nächſte Verhandlung gegen den Matrgen zurückließ. Friedrich Eck veröffentlichte im Jahre München, 19. Dezember. Der bier 
Adolph Friedrich Aug. Ziemer aus Herrenwiſe, 1855 über dieſts Opfer eines geheimen Verbrechens Landtag iſt zum 7. Ianuar künftigen Jahres ein 
welcher am 20. November aus einem Zimmer in eine Broſchüre. Ste erregte großes Aufſehen. rufen worden. 1 
Grabow mittelſt Einſteigens verſchledene Bettſtucke Wiener Blätter forderten, man ſolle in der Umge⸗ Wien, 19. Dezember. Der Dirigent 
geſtohlen hat, endit mit der Verurtheilung des Je- bung von Temesvar eine Uaterſuchung vornehmen, Troppauer Filiale der Kreditanſtalt, Eugen Schilf 
mer zu 1 Jahr Gefängniß und Ehrverluſt auf gleche doch geſchah dies nicht. Der Käsmarker Profeſſor ler, der geſtern früh hier angekommen war, 
Dauer. Hermann Weber juchte fie im Jahre 1855 in Of⸗ ſich in einem hieſigen Hotel ſelbſt das Leben 

Der Arbeiter Auguſt Zöllner, welcher ſich fenbach auf, ſprach ungariſch zu ihr und ſchrieb nommen. | 
ſeit langer Zeit obdachlos umhertreibt, kam am 0. über ſie auch im „P. Naplo.“ Sigmund Kemeny 
d. M. auf ſeinen Streifzügen auch nach Altdanm, intereſſirte ſich ſehr für dieſen räthſelhaften Fall, Der Handelsminiſter legte einen Geſetzentwurf 9. 
benutzte beim Betteln eine günſtige Gelegenheit ind doch gelang es ihm nicht, den Schleier des Ge⸗ durch welchen die Regierung ermächtigt werden s 
entwendete ein Beinkleid. Deshalb wird gegen Zi: 
ner auf 2 Mon. Gefängniß erkannt. 

— Die Aibeiter J. C. Jul. Drenn, Joh. 
Friedr. Schultz, Friedr. Aug. Alb. Metten 
und der Kahnſchiffer Alb. Carl Ed. Vormelker 
wurden in vergangener Nacht auf einem vor dem 
Schönberg'ſchen Hofe liegenden Schiffe verhaftet. 
Dieſelben hatten ſich doit gewaltſam Eingang in die 
Kajüte verſchafft und waren, nachdem fle ſich an den 
aſelbſt vorgefundenen Fleiſchvorräthen bene gethan, 
eben im Begriff, die vorhandenen Kleivungsſtücke, 


Geſchirre ꝛc. zuſammemzupacken. als fie durch drei 
Wächter überraſcht wurden. 


— Geſtern Abend wurden an den Hauſern 


ſteller⸗Vereine, Zabemack Namens der dramatii 
Künfiler und Pirazzi (Offenbach). Ein Geſang 


Jahre 1858 in Offenbach, ſie führte eine glückliche 
Ehe und bekam zwei Kinder. Eine gewiſſe Melan⸗ 
cholie aber verließ die Arme ihr Leben lang nicht. 


Hauſer — geſto ben und damit dürfte wohl das des Wehrgeſetzts. 
Räthſel für immer ungelöft bleiben. 


Literariſches. von geſtern: * 
Die „Deutſche Rundſchan“ von Jul. Ro- Die Abtretung von Alexandrelte an Engl 
denberg, Verlag von Gebr. Paetel, beginnt mit dem iſt dem Vernehmen nich von England offlzi 9 n 
vorliegenden Hefte für Oktober ihien fünften Jahr- angeregt worden; den diesbezüglichen Verſtonen ! 


veröffentlicht folgende Meldung aus Konſtanting 


geſezt und auch im abgelaufenen Jahre ſich des drette für wünſchens werih erachtet. 
ſteigenden Beifalls der Nation zu erfreuen gehabt. 


— Dem Schankwirth Lange wurden in der Feſt eingebürgert in unſeren beſten Kreiſen daheim, 


unabläſſige Beſtreben der „Deutſchen Rundſchau“, eingetreten, mit 175 gegen 125 Stimmen angenon 


— Die Dampfer „Albion“ von Hull und 


und durch Zeitgemäßheit, Gediegenheit und Man⸗ 
„Rembrandt“ von Amſterdam, welche vorgeſtern Mit 


nigfaltigkett ihrer Beiträge ſich innerhalb der ihr ge⸗ 
ſteckten Grenzen der Vollkom menheit immer mehr zu 
nähern. 

Deulſchlands eiſte Novelliſten und feine ge⸗ 


1879, wurde gleichfalls mit überwiegender Majoriif 
genehmigt. 


— Wie man der „Stgd. Ztg.“ mittheilt, wurd 


jo auch fernerhin zuſammenwirken, um der „Deut⸗ Bundesrath Anderweit, der Bundesrath habe kon 
ſchen Rundschau“ den Rang eines repräſentativen ſtitutionell richtig gehandelt und ſei befugt geweſen 
Organs zu wahren, welches Unterhaltung in künſt⸗ die Wiederholung eines den völkerrechtliche Beſtim 
leriſcher Form vereint mit einer maßvoll und frei- mungen zuwiderlaufenden Vergehens zu verhindern 
ſinuigen Behandlung der die Gegenwart vorwiegend | Die Schuldigen würden vor die zuſtändigen Richt 
beſchaftigenden Fragen der Wiſſenſchaft und Politik, gewieſen werden, der Prozeß werde regelrecht vo 
und einer unabhängigen Beurtheikung der wichtigeren Gericht gelangen, eine Beſugniß als Gerichte 
Erſchrinungen auf den Gebieten der Literatur, des und Polizei- Behörde "habe der Bundesrat) 
lüberſchritten. Der Bundes ath jet von freien Stücke 
eingeſchritten, weil er der Auſicht ſei, daß das Aſyl 
recht zu feindſeligen Machinationen nicht miß brauc 
werden dürfe. 

London, 19. Dezember. Bei dem bereits ge 


Wolgaſt, 18. Dezember. Von den feit unge⸗ 


gang liegt eine Reihe von ausgezeichneten Beiträgen 
vor, aus welchen wir, um ihres beſonderen In⸗ 
tereſſes willen, nur die folgenden hervorheben: einen 


bigenden Ausblick in die Zukunft gewinnt; ferner werde, der Vertrag ſei auch kein Flickverk und geh 


—tenſtücken und zahlreichen Briefen von Frledrich Wil⸗ 


Vermiſchtes. helm IV., der Königin Viktoria und Napoleon III., 


— Ein ungelöſtes Gehelmniß.) Die „Of⸗ 


lern, geb. Buch: „Und fie kommt doch!“ Erzäh- 
lung aus einem Alpenkloſter. 


höchſt willkommen ſein. Es führt uns ganz in die 
dortige Landſchaft und Sitten ein. 


11/34 Cm. 
Dieſer Kalender enthält auf 130 Seiten lini⸗ 


im 38 Se 


ng auf gelbem! in ſich aufnehmen können. 


Hörth Namens der Frankfurter und r Wa . 


Wien, 19. Dezember. (Abgeordnetenhauf 


heimniſſes zu lüften. Das Mädchen heirathete im | bis zum Ende des Monats Januar die Verkehn 
beziehungen mit Italien auf dem Verordnungsweß 
zu regeln und beantragte die Dringlichkeit für die 3 
Geſetzentwurf. Letzterer Antrag wurde angenomm 
Vor einigen Tagen iſt fie — ein weiblicher Kaſpar Ss dann folgte die Berathung über die Verlängern 


Wien, 19. Dezember. Die „Pol. Col 


gang. Unbeirrt durch die hochgehenden Wogen der nur die Tyatſache zu Grunde, daß England ei 5 
Zeit, hat ſie ruhig und beſonnen ihren Weg for ⸗Eiſenbahnverbindung zviſchen Bagdad und Merl 

Peſt, 19. Dezember. Das Unterhaus hat WM 
Regierungs vorlage wegen Begebung von 40 ME 
und im Auslande geſchätzt als ein treuer Ausdruck Rente zum Zweck der Einlöſung von Scha bond 
der geiſtigen Bewegung in Deutſchland, iſt es das nachdem der Miniſterpräſident lebhaft für dieſel 


Bern, 19. Dezember. In Beantwortung dy 
von Vogt und Genoſſen betieffs des Journal 
„Vavant garde“ eingebrachten Inte pellatlon erklä 
feierteſten Denker und Forſcher werden, wie bisher, in der heutigen Sitzung der Bunde sverſammlung di 


Auffatz von Eduard Lasker „über Halbbildung“, meldeten Empfauge der kaliforniſchen Deputation 
welcher in großen Zügen das Bild unſerer Zeit erklärte Earl Beaconsſield nach einer ausführlicheren 
entrollt, die Gründe unſeres Mißbehagens p:üft und | Mittheilung, er betrachte den Berliner Bertrag als 
aus der Betrachtung der Vergangenheit einen beru⸗ eine Löſung, die die Pecification Europas ſichern 


eine diplsmatiſche Geſchichte des Orientlrleges (1853 nicht darauf aus, irgend eine der Mächte zu er⸗ 
bis 1856) mit bis jetzt unbekannt gebliebenen Ak- niedrigen. Er müſſe auch feine Ueberzeuzung kon 
ſtattren, daß der Zweck des Vertrags, die Paci 
fictirung Europas, ganz und vollſtändig werde er⸗ 
welche dier zum erſtenmal veröffentlicht werden. reicht werden. Es habe vordem eine At von Ber- 
Endlich die neue Novelle von Wilhelmine von Hil⸗ ſchörung biſtanden, die ſich habe angelegen ſein 
laſſen, aller Welt den Glauben betzubringen, daß 
der Berliner Vertrag nicht ausgeführt werden würde 
Franz von Löher, Cypern. Reiseberichte und zweifelsohne hätten wanche Perſonen ein In⸗ 
über Natur und Landſchaft, Volk und Geſchichte. tereſſe daran, daß der Vertrag nicht zur Ausführung 
Stuttgart, Cotta. Bei der hohen Wichtigkeit, welche gelange, aber das ſei nicht die Anſicht der Signa⸗ 
Cypern jetzt im Beflge der Engländer für die Völ⸗ tarmächte. Jeder neue Tag füge den auf die künf⸗ 
ker gewinnen wird, dürfte das Buch manchem Leſer tige Ausführung des Vertrags Bezug habenden 
Dingen etwas Neues hinzu und er habe nicht den 
geringſten Zweifel, daß alle Welt, ſobald der feſt⸗ 
Paul Moſer's Notiz-Kalender auf das Jahr geſetzte Zeitpunkt gekommen erkennen werde, daß 
1879 als Schreibunterlage in Ganzleinwandmappe dle Ausführung des Vertrages eine vollſtändige ſet. 
mit grünem Tuchpapier überzogen. Format gefchloj- | Eypern ſel von England okkupirt worden, weil 66 Br 
jen 24/34 Cm., in Schmal⸗Folio⸗Format in Ganz- ein für die militäriſche und marttime Macht der 
leinwaud gebunden mit Goldtitel, Format geſchloſſen engliſchen Nation geeigneter Po en ſei und damit“ 
von da aus der Sultan in feinen aufrichtigen Be⸗ in 
ſtrebungen für eine Regenerirung feines Reichs durch be 
‚item Schreibpapier, welches mit Löſchpapier durch⸗ England unterſtützt werden könne. Der Hafen von 
offen iſt, Raum für die täglichen Notizen und Jamaguſta werde die ganze engliſche Mittel meerflotte 
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ſich in dieſer ihrer hohen Stellung zu behaupten men. Die Vorlage, betr. die Rektutenaushebung pff 
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